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. Bekanntmachung. F 
der — it Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 11. d. M. in 
die Mleng Zeitung Nr. 16. und im Amtsblatte Nr. 1., werden 
t Empſenten der freiwillgen 53 Staatsauleihe, welche im Befige 
benachrigſungebeſcheintgungen bis No. 300. incluſive ſich befinden, 
bungen tigt, daß die ihnen zuſtehenden Valuten in Schuldverſchrei⸗ 
liegen und baarem Gelde bei unſerer Haupt- Kaſſe zur Ausgabe bereit 
den und in den Dienſiſtunden Vormittags von 8 bis 1 Uhr wer: 
Perabfolgt werden. 
Emzahlu den obigen Nummern, welche diejenigen der erſten baaren 
einzel ung ſind, ſtehen in Verbindung die Scheine über die von 
ie nen Intereſſenten geleifteten ſpätern Nachzahlungen, fo wie 
Werthdeſcheinigungen über Gold⸗ und Silber⸗Geräthe. 
nicht it Verſendungen an Auswärtige kann die Hauptkaſſe ſich 
K beſaſſen, fie wird ſich dazu der Vermittelung der Kreis: 
ws en bedienen. Auswärtige werden wiederholt aufmerkſam ges 
acht, ihre Scheine nur erſt einzuſenden, wenn die Rummern der 
etztern vorher aufgerufen worden ſind. 
Poſen den 30. Januar 1819. 
Königliche Regierung. 


Jun lan d. 


Berlin, den 31. Jauuar. Se. Majeſiät der König haben Aller. 
guädigſt geruht: Dem Regierungs- und Bauraty Johann Auguſt 
Frank zu Koblenz bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte 
den Charakter als Geheimer Regierungs Rath beizulegen; und 
den Regierungs- Aſſeſſor Freiherrn Karl von Menfebad zum 
Regierungs-Ratth zu ernennen. Br er 


Se. Erlaucht der regierende Graf Alfred zu Stolberg: 
Stolberg, iſt nach Magdeburg abgereiſt. 


Poſen, den 31. Januar. Der verfängliche Einwurf, welche 
Macht denn der Krone noch verbleibe, wenn iht das abſolute Velo 
entzogen, darf uns an der Folgerichtigkeit unſtrer für das ſuspen⸗ 
ſive Veto ſprechenden Gründe nicht irre werden laſſen. Denn der 
Einwand iſt unwahr, die Gewalt einer mit: bloß ſuspenſivem Veto 
ausgestatteten Regierung iſt mehr als ein dürftiges Schattenbild 
wofür die Panegyriker des konſtitutionellen Abſoluttsmus ſie fo 
gerne ausgeben möchten. Sie gewährt dem providentiellen Sinne 
der Staatslenker die erhabene Veſugniß, den Sturmſchritt 5 Lei⸗ 
denſchaften aufzuhalten, die Heſtigkeit einer ruckweiſen Entwickelung 
zu mildern, den ſich überſtürzenden Volkswillen zur Beſinaung 
zurückzuführen. Es giebt hier nur ein Entweder Oder Man 
halte entweder nach wie vor noch feſt an dem Prinzip des beſchränk⸗ 
ten Unterthanenverſtandes, man verſtatte demgemäß der misera 
contribuues plebs nur das Recht der klagenden Bitte, der unvor= 
greiſlichen Rathgebung und beſeitige mit einem Schlage den gan⸗ 
zen täuſchenden Flitter einer dem Volke zum Schein gewährten 
beſchließenden Gewalt über feine eigenen Angelegenheiten. Oder 
man bekenne ſich aufrichtig zu dem Glauben an die Unfehlbarktit 
des nach längern Zwiſchenräumen wiederholentlich mit ſich ſelbſt zu 
5 5 gehenden Nationalwillens und befreie ihn von dem in den 
Weg gelegten Hemmniß einer fremdartigen Souverainctät, die mit 
der Plötzlichkeit eines deus ex machina alle, aus dem Volksleben 
hinaus ſich entſpinnenden Fäden der En f 
Stande iſt. 

Kann man aber bei 


productiv ſchaffenden 


twickelung zu durchreißen im 
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Das Volk freilich erſcheint auf den 
tiſcher Haufen, als ein nn 
ein einheitli gen und Beſtrebungen. Und doch geht 
mie — — Zug durch das Ganze, eine bleibende Phyfiognos 
auf die weiſe wechſelnden Mienenſpiel zu Grunde; ſie wartet nur 
gebenden R Kunſt der Auslegung, welche die ſlüchtig ſich kund 

* ten, die vereinzelten Acußerungen in eis 
ha zuſammenzufaſſen, das Widerſtreitende auszu⸗ 
nung nach dem einträgliche unter richtiger Vertheilung und Anord⸗ 


lament die geeignetſien Wahlen as vom Volk zu beſchickende Par- 
ment allein iſt Vertreter des Volks treffen. i 
fie das erfüllen will, was ihre nalurüche Regierung n 
au das Cine Ziel: für das Volkswohl ee e en 
ſchenden Geiſtes einzuſtehen und vorzutreten nde im Ve 3 50 
iſt weder im Parlament allein, noch in der Regie we voll⸗ 
ſtändig erſchöpft; erſt beide im Verein umspannen dens a = bins 
ang der Reprälentation. * den gan 
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Donnerſtag den 1. Februar. 


eine bloß kurze Dauer auftauchende, in ihrer Zuſammenſetzung 
wechſelnde Körperſchaft wird ihrer Nation nach mehr den augen⸗ 
blickiichen Rückſichten, den Forderungen des praktiſchen Bedürfniſ— 
ſes ihre Zuſtimmung geben. Parlament und Regierung ſtehen 
einander mit gleicher Berechtigung neben geordnet; kein Theil kann 
unmittelbar vom andern bindende Vorſchriften empfangen; denn 
beide find mit einem gleichwerthigen Mandat deſſelben Vollmacht⸗ 
gebers verſehen. Und doch treten bei der Verſchiedenheit der in der 
Regierung und im Parlament vorherrſchenden Grundſtimmung ſo 
leicht Colliſtonen ein, welche durch eine gütliche Beilegung und 
Vermittelung von Seiten der Conſultirenden ſelbſt ſich nicht beſei— 
tigen laſſen. 

Tritt bei dieſer zwiefachen Vertretung des Rationalwillens eine 
auf anderem Wege nicht auszugleichende Divergenz der Anſichten 
zwiſchen der einen und der andern Seite hervor, ſo iſt die Gelegen— 
heit da, von der zwieſpaltigen Vertretung zurückzugehen auf den 
einheitlichen Quell der Staatsgewalten, an das Volk zu appelli⸗ 
ren, daß es ſelbſt ſich ausſpreche und ſeine Willensmeinung kund 
gebe. Der formelle Akt, durch welchen das Volk ſeine Stimme 
laut vernehmlich werden läßt, beſteht in der Wahl eines neuen Par— 
laments, aus deſſen Zuſammenſetzung der Geiſt zu erkennen iſt, 
in welchem das Volk ſeine Angelegenheiten geleitet wiſſen will. 
Nach dem konſtitutionellen Prinzip ſteht es den Regierungen zu, bei 
Conflikten zwiſchen ihr und dem Parlament das Volk zu einem 
Kammerwechſel aufzufordern. Steht die Majorität des Volkes 
auf Seiten der Regierung, ſo wird mit der Perſonenänderung auch 
der Charakter des neuen Parlaments dem entſprechend einen Wech— 
fel erleiden. War dagegen das Volk mit feinem Parlament zufrie— 
dener als mit der Regierung, ſo wird die neue Kammer von dem 
unveränderten Geiſt der frühern Verſammlung wiederum beſeelt 
ſein und einen Miniſterwechſel herbeiführen. Das Volk ſelbſt 
wechſelt alſo, wenn auch nur auf indirektem Wege, die Seite ſei— 
ner Vertretung, welche ihm mißfällig geworden, welche fein Ver⸗ 
trauen zu beſitzen aufgehört hat. Aber nicht jeder Conflikt erzeugt 
eine ſo tiefe Zerkluſtung, daß ein vollſtändiger Bruch zwiſchen Par⸗ 
lament und Regierung die nothwendige Folge wäre. Anſtatt des 
heroiſchen Mittels eines Kammer- oder Miniſterwechſels braucht 
oft nur die mildere Form der vorläufigen Suspendirung eines Be- 
ſchluſſes angewendet zu werden, bis das Volk bei der Wiederkehr 
der regelmäßigen Parlamentswahl ſeinen Sinn in der fraglichen 
Angelegenheit zu erkennen giebt. Wenn verlangt wird, daß nach 
einer beſtimmten Zahl von Suspendirungen der wiederholte Be⸗ 
ſchluß des Parlaments endgiltige Geſetzeskraſt erhalte, fo iſt damit 
nicht gemeint, daß das Parlament der Regierung gegenüber ein 
größeres Maaß konſtitutioneller Gewalt euszuüben hätte. Es wird 
dadurch nur das zugegeben, daß mittelſt der beweglichen Lettern 
des Parlaments nach mehrmaliger Emendirung der richtigſte 
Abdruck des Volkswillens erzielt worden, nach welchem der ſtereo⸗ 
type Satz des Regitrungsſyſtems ſich die Ausmerzung gewiſſer mit 
der Zeit an ihm entdeckter Abweichungen vom Urtext muß gefallen 
laffen. Das ſuspenſive Veto legt die endgiltige Entſcheidung nicht 
in die Hände der einzelnen Körperſchaſten des Parlaments, fons 
dern des geſammten Volks, das im Parlament den mehrfach revi⸗ 
dirten Sinn ſeiner eigentlichen Willensmeinung zu erkennen giebt; 
das abſolute Veto führt uns unter dem täuſchenden Schein der 
Selbſtbeſtimmung allmälig langſam doch wieder in die Zeiten zu⸗ 
rück, wo ausſchließlich der Wink des Herrſchers dem Staatsleben 
die Richtung vorſchrieb und das Volk nur als Folie da zu ſein, ſchien, 
den felbfigefälligen Glanz des Thrones noch zu erhöhen. 


Samter, den 30. Januar. Die Wahl der Wahlmaͤuner für 
die erſte Kammer iſt hier zu Gunſten der Deutſchen ausgefallen. Es 
find der O.., G.⸗Aſſeſſor Ziegert und der Pächter Theodor Pä⸗ 
telt zu Dalne gewählt worden. Die Polen, als ſie ſahen, daß 
ſie ſich in der Minorität befanden, verließen den Saal und legten 
Proteſt gegen den ganzen Wahlakt ein, was ihnen natürlich gar nichts 
half. 


Halle, den 27. Jan. Die Univerſttät hat heute eine ihrer 
Celebritäten durch den Tod verloren; Profeſſor Wegſcheider, 
der treue Geſinnungsgenoſſe von Geſenius und Paulus, iſt in der 
vorigen Nacht im zurückgelegten HT: Lebensjahre ſelig entſchlafen. 
Seit 1810, in welchem Jahre er unter Weſtphäliſcher Regierung 
von der aufgehobenen Univerfität Rinteln als ordentlicher Profe- 
ſor der Theologie verſetzt wurde, der hieſigen Univerſität angehö⸗ 
rend, iſt mit ihm eines der älteſten Mitglieder der Hochſchule hin⸗ 
geſchieden, an welcher er unausgeſetzt bis wenige Tage vor ſeinem 
Tode als akademiſcher Lehrer thätig war. Welchen entſchiedenen 
Einfluß er als ſolcher im Vereine mit Geſenius in früherer Zeit 
ausgeübt, iſt eben ſo bekannt, als die bedeutungsvolle Stelle, welche 
feinen zahlreichen Schriften, beſonders ſeinen institutiones theo- 
logiae christianae dogmaticae in der Geſchichte der theologiſchen 
Wiſſenſchaften immer zugeſprochen werden wird Die offenbare 
Mißachtung, welche er für ſeine rationaliſtiſche Richtung von Sei⸗ 
ten des früheren Miniſteriums zu erfahren hatte, eine Mißachtung, 
welche ſich beſonders bei Gelegenheit ſeines vor 2 Jahren gefeierten 
50jährigen Doktor⸗Jubiläums auf eine jo unzarte Weiſe zu erken⸗ 
nen gab, wurde von ihm mit dem größten Gleichmuthe ertragen. 
Um fo unvergeßlicher wird feine fille, anſpruchsloſe Perſönlichkeit 
allen näheren Bekannten und ſonſtigen Zuhörern bleiben. (D. R.) 


Düſſeldorf, den 27. Jan. In Folge Eindringens des Po⸗ 
lize.⸗Inſpektors v. Faldern in eine Verſammlung der Wahlmän⸗ 
ner haben mehrere Wahlmänner denſelben bei dem Königlichen 
Ober⸗Prokurator denuncirt und feine Beſtraſung verlangt. Auch 


der Regierung iſt von dem Vorfalle unter dem Anheimgeben An⸗ 
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zeige gemacht worden, ob die ſernere Amtsthätigkeit des Herrn 
Polizei⸗Inſpektors noch rathſam fei. 


Frankfurt a. M., den 26. Januar. 159 ſte Sitzung der 
verſaſſunggebenden Reichs-Verſammlung. Tagesord⸗ 
nung: Berathung des vom Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe vorgelegten 
Entwurfs „der Reichsrath“, Artikel L §. 1—6, Fe 

Präſident Sim ſon eröffnet die Sitzung 91 Uhr Vormittags. 

Herr Wurm aus Hamburg bringt den dringenden Antrag 
ein, daß ſämmt iche Ausſchüſſe über die ihnen mitgetheilten Ein⸗ 
läufe raſchen und überſichtlichen Vericht erſtatten möchten. Na⸗ 
mentlich ſind es die in Vezug auf die Oberhauptsfrage eingehenden 
Anträge, deren ſtete Kennknihnahme Herr Warm für die Ver⸗ 
ſammlung für erforderlich hält. Schließlich wird dieſer Antrag 
von der Verſammlung zum Veſchluß erhoben. 

Schütz aus Mainz eröffnet die eigentliche Debatte, indem er 
ſich gegen die Auſtalt des Reichsraths im Ganzen erklärt. Durch 
denſelben werde das monarchiſche Prinzip ungebührlich vor den de⸗ 
mokratiſchen Elementen begünſtigt und das werde ſie rächen. — 
Der alte Jahn aus Freiburg a. d. Uuſtrut erklärt ſich in ſeiner 
originellen Weiſe entſchieden für den Reichsrath. Solle Deutſch⸗ 
land feſt und mächtig werden, wolle man die dynaſtiſchen Sonder⸗ 
intereſſen ſchwächen, dann müſſe jede Dynaſtie, auch die kleinſte, 
im Reichsrathe ihre Vertretung finden. Nur in dieſem Falle werde 
man offene Leute haben und dadurch Schutz und Stärke, ſonſt 
nur nach wie vor im Geheimen wühlende Diplomaten. — Buß 
aus Freiburg hält den Reichsrath für unnöthig, wenn das Staa⸗ 
tenhaus bei der zweiten Leſung einige Veränderungen erleide. — 
Karl Welcker hinwieder glaubt nicht an eine ſo große Umgeſtal⸗ 
tung des Staatenhauſes und iſt der Meinung, der Reichsralh ſei, 
um einen gefunden organiſchen Bundesftaat zu bilden, wenn auch 
nicht etwas unbedingt Nothwendiges, ſo doch ein kaum aufzuge⸗ 
bendes und durchaus nützliches Glied. — Nach dem Schluſſe der 
allgemeinen Beſprechung tritt für den Ausſchuß G. Beſeler auf. 
Schüler von Jena erklärt ſich für ſich und feine Genoffen von 
der Minderheit des Verfaſſungs-Ausſchuſſes gegen die Anſtalt des 
Reichsrathes überhaupt. Im Sinne dieſer Minderheit iſt der nach⸗ 
folgende Antrag Herrn Wigard's geſtellt: 

„Die National-Verſammlung wolle beſchließen, das von der 

Mehrheit des Verfaſſungs-Ausſchuſſes vorgeſchlagene Inſtitut 

eines Reichsraths in das Verfaſſungswerk nicht aufzunehmen“ — 
über welchen durch Namensaufruf abgeſtimmt wird. Mit 211 
gegen 200 Stimmen verworfen. Eine Erklärung aus dem Centrum 
beſagt indeſſen, daß die Unterzeichneten für die Anſtalt des Reichs- 
raths nur geſtimmt haben in der Vorausſetzung, daß die Erblich⸗ 
keit der Reichsoberhaupts-Würde bei der zweiten Leſung zum Bes 
ſchluß erhoben werde. a 
Bei der Abſtimmung über die einzelnen Paragraphen ſtellt ſich 
folgendes Ergebnitz heraus. Angenommen wird die erſte Beſtim⸗ 
mung des F. I.: „Der Reichsrath bericht aus Bevollmächtigten der 
Deuiſchen Staaten.“ Verworſen wird hingegen der fernere Vor⸗ 
ſchlag ſowohl der Ausſchußmehrheit, als der Ausſchußminderheit, 
worauf der nachſtehende Antrag von Arndts, Graf, Edel ꝛc. zur 
Abſtimmung kommt: „Preußen, Oeſterreich, Batern, Sachſen, 
Hannover, Württemberg und Vaden ernennen dazu ſe ein Mit⸗ 
glied. Das achte die drei Heſſen. Das neunte Naſſau, Luxem⸗ 
burg, Limburg und Braunſchweig. Das zehnte Schleswig-Hol⸗ 
ſtein, Lauenburg, beide Mecklenburg und Oldenburg. Das eilfte 
die Thüringiſchen Fürſtenthümer, Anhalt, die beiden Lippe, Wal⸗ 
deck, (Hohenzollern, Lichtenſtein). Das zwölfte die vier freien 
Städte.“ Wird gleichfalls verworfen mit 206 gegen 204 Stimmen. 

Der dritte Abſatz von §. 1. dagegen: „Die Ernennung der 
Mitglieder des Reichsraths geſchieht durch die Regierungen der 
betreffenden Staaten und Staatsverbände —“ wird angenommen. 
Desgleichen: 

F. 2. „Der Reichsrath bildet ein begutachtendes Kollegium. 
Derſelbe tritt am Sitze der Reichsregierung zuſammen. 

Den Vorſitz im Reichsrathe führt der Bevollmächtigte des 
größten Deutſchen Staates, deſſen Regent nicht das Oberhaupt iſt. 

$. 3. Die Beſchlüſſe des Reichsrathes werden durch Stimmen⸗ 
mehrheit gefaßt. . N 

4. Die Reichsminiſter find berechtigt, den Sitzungen des 
Reichsrathes beizuwohnen oder ſich in denſelben durch Kommiſſa⸗ 
rien vertreten zu laflen. . 

§. 5. Dem Reichsrathe ſind die Geſetzentwürſe, welche die 
Reichsregierung bei dem Reichstage einbringen will, zur Begutach⸗ 
tung vorzulegen. Der Reichsrath hat ſein Gutachten binnen einer 
jedesmal von der Reichsregierung zu beſtimmenden Friſt zu erſtat⸗ 
ten. Wird dieſe Friſt nicht eingehalten, ſo iſt die Reichsregierung 
hierdurch an dem Einbringen des Geſetzentwurfs bei dem Reichs- 
tage nicht behindert. 

F. 6. Die Reichsregierung iſt befugt, in allen Fällen, in 
welchen es ihr angemeſſen erſcheint, das Gutachten des Reichsrathrs 
einzuziehen.“ 

Hiermit iſt die Beralhung über den Abſchnitt vom „Reichs- 
rathe“ beſchloſſen. 

Herr Ludwig Simon ſtellt den dringenden Antrag, die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung möge die Aufhebung der wider Herrn Temme 
verhängten Haft verfügen. Der Antrag wird als ein dung 
erkannt, worauf Herr Simon zur Begründung deſſelben en — 
ergreift. Thatſache fei, daß Temme in die Reichsverſamumung er= 
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wählt worden, und daß er verhaftet ſei 
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die 1 Vorlage der Herrn Temme betreffenden Akten 
zugeſagt. 

Herr G. Beſeler beklagt mit dem ganzen Haufe die in 
Preußen gegen die Mitglieder der Berliner Verſammlung verhäng⸗ 
ten Verfolgungen. Allein juriſtiſch hält er das Haus noch nicht 
für hinlänglich unterrichtet und berechtigt zu einer Entſcheidung. Er 
räth über Herrn Simon's Antrag Uebergang zur motivirten Tas 
gesordnung. 7 

Herr Vogt von Gießen: So wie die Sachen ſteben, liegt 
Alles daran, daß die Preußiſche Regierung die Wahl⸗Legitimation 
Temmt's einſende. Wir müſſen unſere Mittel aufbieten, dieſe Ein⸗ 
ſendung zu beſchleunigen oder zu erzwingen. Herr Simon von 
Trier bemerkt, daß Temme's Wahl ſchon am 8. d. M. ſlattgefun⸗ 
den. Die feither vergangene Zeit würde für pflichtgetreue Behör⸗ 
den wohl ausgereicht haben, um ein Aktenſtück von Neuß über 
Koblenz hierher einzuſenden. Das Geſetz zum Schutz der Natio⸗ 
nalverſammlung fei in Preußen verkündet, mithin ſtehe einer Ver⸗ 
fügung des Hauſes kein Hinderniß entgegen. Der Reichs- Juſtiz⸗ 
miniſter Herr Rob. von Mohl räth jedoch der Verſammlung, 
tine Freilaſſung des Herrn Temme, ohne Einſicht in die Akten, 
heute noch nicht auszuſprechen. Sie ſolle ſich begnügen, die bes 
ſchleunigte Vorlage der Wahlakten zu beantragen. 

Unter Ablehnung der Anträge Simon's und Beſcler's erhebt 


die Verſammlung dieſen Antrag von Rob. Mohl zum Veſchluſſt. 
Die nächſte Sitzung findet Montag den 29. Januar ſtatt. Die 
Zuſammenſetzung ihrer Tagesordnung bleibt dem Präſidenten vor⸗ 


behalten. 
Frankfurt, den 27. Jan. Den PVorſteherinnen des Vereins, 


welche die Ehre hatten, den von vielen hieſigen Frauen und Jung⸗ 
frauen verfertigten Teppich Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Erzherzog 
Johann Reichsverweſer zu überreichen, iſt ſo eben nachfolgendes 
Schreiben zugekommen, welches ſie ſich zur angenehmen Pflicht 
machen, ihren Mitbürgerinnen mitzutheilen: 
„Ich habe mit gerührtem Herzen die ſchöne und ſinnige Gabe 
empfangen, die fie mir bei Gelegenheit meines Geburtstages im 
Namen Ihrer Mitbürgerinnen dargereicht haben. Diele von Deut: 
ſchen Frauen und Jungfrauen ausgeführte herrliche Arbeit liefert 
den Beweis, was gemeinſames Zuſammenwirken zu leiſten vermag. 
Es wird für die ſpäteſten Tage meines Lebens ein theures Anden⸗ 
ken an meinen Aufenthalt in dem ſchönen Frankfurt und eine 
ſprechende Erinnerung an die Zeit verbleiben, wo neue Hoffnungen 
uns Alle belebten, wo der Wunſch, für des Vaterlandes Einigkeit 
und Kraft im Vereine mit deſſen Vertretern zu wirken, dieſes Stre⸗ 
ben mit Erfolg gekrönt zu ſehen, mich nach der alten Krönungs⸗ 
ſtadt geführt hatte. Drücken Sie — ich bitte Sie darum — denen 
Frauen und Jungfrauen Frankfurts, die im Vereine mit Ihnen 
dieſes ſchöne Werk mit dem Bilde unſerer Germania geſchaffen, 
meinen herzlichen Dank aus. Sagen Sie denſelben, daß dieſes 
Sinnbild Deutſchlands, nach ſeinem vollen Werthe gewürdiget, im 
Süden unferes gemeinſamen Vaterlandes, wo der kräfligen Alpen⸗ 
ſöhne biedere Herzen warm und treu für deſſen Ruhm und Glück 
ſchlagen, aufbewahrt bleiben wird. Ein werthes Zeichen der Aner⸗ 
kennung redlichen Willens und uneigennütziger Beſtrebungen, bleibt 
es für mich und meine Nachkommen ein theures Pfand der Geſin⸗ 
nungen Deutſcher Frauen. Ihr aufrichtigſter Johann. Frank⸗ 
furt, den 23. Januar 1849.“ 
— Geſtern Abend iſt der Preußiſche Geſandte am Hofe von 
St. James, Hr. Bunſen, von Berlin hier augekommen. Bekannt- 
lich iſt der ausgezeichnete Staatsmann von einem Schleswigſchen 
Wahlbezirke zum Abgeordneten der Reichsverſammlung gewählt wors 
den, hat aber bisher ſeinen Sitz noch nicht eingenommen, weil er, 
der einen jo wichtigen Antheil an den Waffenſtillſtaudsverhandlungen 
des vorigen Sommers genommen hatte, nicht füglich den Wunſch 
hegen konnte, früher als nach ausgemachtem Streite mit Dänemark 
in der Verſammlung zu erſchelnen. Auch ſetzt iſt es die Dänijche 
Frage, über welche Herr Bunſen mit dem Reichsminiſterium und, 
wie man meint, auch mit feinen Collegen aus Schleswig Holftein 
Verabredungen treffen wird. — Es verlautet noch nichts darüber, 
ob Herr Bunſen auch die mehrfach erwähute Circularnote des 
Preußiſchen Cabinets, deren Zuſtandekommen er während feines Auf. 
enthalts in Berlin weſeutlich befördert haben ſoll, überreicht habe; 
jedenfalls wird die Veröffentlichung derſelben nicht ohne Einfluß auf 
die Stellung der Parteien in der Verſammlung ſein. — Die Majo⸗ 
rität von 211 gegen 200 Stimmen, die, gegen den Wigard'ſchen 
Antrag, die Organiſation eines Reichsraths als einer verfaſſungs⸗ 
mäßigen Inſtitution, aufrecht erhalten hat, iſt weſentlich auders zus 
ſammengeſetzt als die Mehrheit von 214, die für den Kaiſertitel ge⸗ 
ſtimmt haben. Die Nothwendigkeit, den Einzelſtaaten auch einen Aus 
theil an der Grecutivgewalt zu geſtatten, und dieſen Antheil, um ihn 
nicht ausarten zu loſſen, verfaſſungsmaͤßig zu begrenzen, iſt, wenn 
wir nicht irren, zuerft von Bunſen in feiner Schrift über die Verfaſ⸗ 
fung Deutſchlands ſchlagend dargethan worden. Die Gegner des 
Reichsraths, die faſt unter allen Parteien zerſtreut ſind, finden, daß 
hierdurch auf die Particularintereſſeu ein zu großer Rachdruck gelegt 
werde; ſie ſcheinen aber zu vergeſſen, daß dieſe Intereſſen, in der 
Wirklichkeit vorhanden, ſich auch ohnedies geltend machen, aber auf 
eine minder offene, durch die Verſaſſung nicht vorgeſehene und vor— 
her beſtimmte Weiſe. Faſt alle baieriſche Deputirte, die in der letztern 
Zeit mit der Oppoſition ſich geeinigt hatten, haben denn auch, wie 
zu erwarten war, für die Begründung des Reichsraths geſtimmt. 


München, den 22. Jaunar. Heut Mittag wurden die Kam⸗ 
mern unter dem üblichen Ceremoniell durch den König eröffnet. Die 
Thronrede, die eine Reihe von Geſetzentwürfen, welche den Kam— 
mern vorgelegt werden ſollen, aufzählt, ſchließt: Treu und gewiſſen— 
haft habe Ich die bei Meiner Thronbeſteigung ertheilten Verheißun— 
gen gehalten und werde ſie halten, als konſtitutieneller König im 
Geiſte und Sinne der Verfaſſung regieren: dieſe iſt der Grundban, 
der Boden, auf dem Wir ſtehen, den Wir nicht verlaſſen dürfen. 
Wahrheit wird die Grundlage meiner Regierung ſein und bleiben. 
Recht und geſetzmäßige Freiheit ſoll herrſchen im Gebiete des Staates 
wie der Kirche. Die Anarchie werde ich mit aller Kraft bekämpfen 
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und zähle dabei auf Ihre Mitwirkung. Alle Deutſchen Stämme bes 
wegt der Drang nach einer lebeuskräftigen, das geſammte Deutſch⸗ 
land umfaſſenden Einigung. Auch Mich beſeelt dieſes Streben, und 
veteint mit Ihnen hoffe Ich das ſchöne Ziel zu erreichen. Die noth⸗ 
wendig werdenden neuen Geſetze und Berfafjungsabänterungen ſollen 
an Sie gelangen. Baiern konnte nicht unberührt bleiben von den 
Stürmen der Zeit: auch in dieſen gab es rühmliches Zeugniß 
feiner ehrenhaften, biedern, treuen Geſiunung. Möge der Allmäch⸗ 
tige auch ferner ſchirmend feine Hand uber Uns aucſtrecken, dem 
Könige wie dem Volke ſeinen Willen erkennen laſſen und den Weg, 
der allein zu dauerndem Heile und Segen führt.“ 

Baden-Baden, den 23. Jan. Die hier erſcheinende „Bade⸗ 
zeitung“ bringt unter ihren Juſeraten folgende Bekanntmachung: 
„Auf dem Rathhauſe liegen Petitionen der Eiuwohnerſchaft an die 
Deutſche Reichsverſammlung, an die Badiſche zweite Kammer und 
au die Großherzoglich Badiſche Regierung um Auſſchiebung der von 
der Reichsverſammlung beſchloſſenen Aufhebung der Spielbanken 
auf wenigfters ein Jahr zur Unterſchriſt drei Tage offen. Baden, den 
21. Jan. 1849. Bürgermeiſteramt.“ 

Freiburg, den 24 Jan. Die Unterſuchungen gegen die 
politischen Verbrechen ſind nunmehr beinahe überall beendet. Mehrere 
Unterſuchungs richter haben ihre Geſchäfte bereits ganz vollendet und 
find in ihre Heimath zurückgereiſt; fait alle Andern werden ihnen 
gegen Ende dieſer Woche folgen, und nur Einer und der Andere 
dürfte noch kurze Zeit länger zu thun haben. Die Vorbereitungen zu 
den gerichtlichen Verhandlungen werden dem eutſprechend nach Kräften 
gefördert, und dürften die letzteren wohl um die Mitte des folgenden 
Monats eröffnet werden. Der Recurs, den Struve gegen feine Vers 
ſetzung in Anklagezuſtand ergriffen hatte, iſt vor einigen Tagen ver 
worfen worden. 

Mainz, den 24. Jan. Von hier wird der „Darmſt. Ztg.“ 
geſchrieben: Das 35. Preuß. Jufanteriereziment, welches bereits 
über 32 Jahre hier in Garniſon iſt, ſoll, wie man ſagt, zur Strafe 
für ein Subordinationsvergehen gegen einen feiner Staabsoſſiziere 
nach Luxemburg verlegt werden und am 26. d. M. dahin abmar⸗ 
ſchiren. 

Wien, den 26. Januar. Der ſtürmiſchen Witterung ift eine 
überaus heitere und trockene gefolgt. Der Orkan hat viele Gebände 
beſchädigt; von großen und bekannten wurden die Dächer ganz oder 
größtentheils abgeriſſen unter audern von der Auguſtiner- und Mi⸗ 
noritenkirche, dem Rothſchildſchen Haufe in der Reungaſſe, der In⸗ 
genieur⸗Akademie, der Alſerkaſerne, dem allgemeinen Krankenhauſe, 
dem Armenhauſe in der Leopoldſtadt, dem Jeſephſtädter Theater, dem 
Nordbahnhofe, der Dampfmühle, der Speckerſchen Maſchinenwerk⸗ 
ſtätte. Von ſchweren Meuſchenverletzungen find bisher 10 bis 12 
bekannt geworden. — Nach der einſtimmigen Ausſage vieler Perſo⸗ 
nen wurde vorgeſtern Abends, ungefähr um 39 Uhr, gleichzeitig mit 
dem furchtbaren Orkane ein ziemlich bedeutendes Erdbeben verſpürt. 
— Das Winiſterium iſt dem Vernehmen nach mit einer neuen Ter 
ritorial-Eintheilung der Oeſterreichiſchen Provinzen beſchäftigt. Da⸗ 
bei ſoll nach dem Muſter Frankreichs vorgegangen werden. — So 
abentenerlich die Nachricht der Beſchießung Venedigs aus Luftbal— 
lons klingt, fo erhält ſie doch ihre Beſtätigung, und es ſollen ſogar 
die mit Bomben in Treviſo gemachten Verſuche gelungen ſein. 

— Bei den vielen Gräuelthaten, die den Krieg in Ungarn 
charakteriſiren, treteu ſchoͤne Züge um jo mehr hervor. Die bekannte 
grauſame Ermordung einer Truppe gefangener Kroaten in Güns gab 
zu nachſtehender tragiſchen Epiſode Anlaß. Unter der die Gefangenen 
bewachenden Honved⸗Eskorte befanden ſich 2 Iſraeliten, die beim 
Herannahen der Rotte ſich vor die Gefangenen ſtellten, um das be: 
drohte Leben derſelben mit ihrem Blute zu vertheidigen. Der eine 
diefer heldenmüthigen jungen Leute fiel ſogleich als Opfer ſeiner Hin, 
gebung, der audere wurde mit neun Wunden bedeckt für todt liegen 
gelaſſen, als er aber dennoch Lebenszeichen äußerte, von dem dortigen 
Kerkermeiſter in eine Kammer geſperrt. Hier blieb er aus Verſehen 
anderthalb Tage ohne allt Pflege. Man erinnerte ſich ſeiner endlich 
und er befindet ſich jetzt im Spital zu Güns in ärztlicher Behand» 
lung. — Die k. k. Truppen find in Eſſegg bereits eingerückt. 

Peſth, den 22. Januar. Perczel riß ih don Koſſuth los und 
Einer erklärte den Andern für vogelfrei. Eine zufammengefegte Di 
viſion unter FM. Schulzig ging den 19. über Gyöngyös nach To⸗ 
kai ab, um ſich mit Schlick zu verbinden. Nugent ſleht in Kaniſcha; 
Dahlen marſchirt gegen Szombor; Horvath's Streifkorps hat Ves⸗ 
prim und Weißenburg beſetzt; die Jager streifen im Bakonper Wald; 
die Brigade Ottinger hat Szolnok und St Miklos beſetzt; Simonich 
ſteht mit Schlick in ſchöuſter Verbindung; Meßaros's Corps iſt un⸗ 
ſichtbar geworden. Im Banate geht es rasch vorwärts und in Sie⸗ 
beubürgen dürfte Bem kaum der gelegten Falle enstommenz F Me. 
Malkowski und der Bukowiner Landſinm erwarten mit Ungeduld 
Bem's Vorrücken, wo er daun ſicher nach Rußland hinausgedtückt 
wird. — Es fehlt alſo nur noch Debreezin und Großwardein und 
dies wird, wenn die Wege nur ein wenig günſtig find, nicht lauge 
brauchen. a 


Von der Oeſterreichiſchen Grenze, den 25. Jau. Ju 
Klaufenburg besticht wieder das Magpariſche Schreckensſyſtem. 
Der Polniſche General Beim, welcher eine Proklamation erlaſſen 
hat, des Inhalts, daß er die Ruhe und den Frieden in Siebenbür— 
gen herzuſtellen gekommen ſei, hat bereits den Beweis damit gelle— 
fert, daß er 17 Individuen aufknüpfen ließ. N. Enyed iſt von uns 
ſern Truppen wegen Mangel an Lebensmitteln verlaſſen worden. 

5 (Sieb. B.) 


— Die „Preſſe“ vom 23. Jan. ſchreibt aus Semlin: D. 
Türtiſche Re gierung zeigt die freundlichſten Geſinnungen geg 
Oeſterreich; da die Militairgrenze jetzt von Truppen ganz entbl 
iſt, To hat dieſelbe das Standrecht gegen jeden Raub, der von 
Unterthanen auf Oeſterreichiſchem Eebiete verübt werden ſollte, pn, 


elamirt. 
Ansland. 
Frankreich. 

Paris, den 27. Jau. Nationalverſammlung. Sitzun 
vom 26. Jauuar. Anfang 23 Uhr. Präſident Marraſt. Glel 
nach Protokollverleſung beginnt dieſelbe Petitionsüberreichung 
geſtern und vorgeſtern. Bugeaud deponirt neue Bittſchriften j 
die Auflöſung der Verſammlung. Sie erregen einige Agitation. gr 
ragnay d' Hilliers überreicht eine Petition im gleichen Si 
Ledru Rollin legt cine Petition im Gegenſinne aus dem E 
und Loire⸗Departemeut vor, mit 3000 Unterſchriften. (Ah! N. 
Baze desgleichen, aber für die Aufloſung nach Votirung des PT) 
geſetzes. (Allgemeine Heiterkeit.) Leon Jaucher, Miniſter bl 
Junern, beſteigt die Tribune und verlieh einen Gefegentionef geh 
die Klubs. Darin heißt es: 1) Die Klubs find unterfagt. 290 
Contraventionsfaͤllen trifft die Zuwiderhandelnden eine Strafe vo 
100 bis 500 Fr. 3) Jeden, der fein Lokal dazu leiht, trifft DI 
ſelbe Strafe. 4) Das Geſetz vom 28. Juli 1848 iſt abgeſchaft 
Der Miniſter verlaugt Dringlichkeit. Sobald der Miniſter ausge 
ſprochen, eilt Gent mit Haft auf die Tribüne. „Ich proteſuirk 
zuft er mit durchdringender Stimme, „gegen die Dringlichkeiteerl 
rung. Man verlangt von Ihnen die Vernichtung der erſten 8 
heitsbedingung, welche uns die Verſaſſung gewährleiſtet, naͤmlich 
Vernichtung des Verciusrechts! Ich dachte nicht, daß man dil 
Kühnheit haben würde, uns fo etwas .... (Stimmen: Zur 
nung! Zur Ordnung! ersticken feinen Proteſt.) Marraſt: Great 
Sie ſich. (Stimme rechts: Zur Ordnung! Zur Ordnung!) Gen 
Wenn man mich zur Ordnung ruft, ſo freut mich dies, denn es vel 
ſchafft mir Gelegenheit, mich über den Ordnungsruf offen zu er 
u (Tumult.) Marraſt: Die Art, wie Sie ſich ausdrüche 
liegt außer aller Schiclichkeit. Ich rufe Sie zur Ordnung. ( 
fall zur Rechten. Proteſtation zur Linken.) Gent: Sie verleben 
Sie zertrümmeru die Verſaſſung. (Oh! ot! Tumult. Zur Ordnung 
Zur Ordnung.) Ich kaun mich ſolchen Handlungen nicht beigeſellen. 
(Rener Sturm. Beifall zur Linken. Der Redner tritt ab.) M arraf 
„Die Berrammlung hat zu entſcheiden, ob die Sache dringlich. 3 
an er et: zur Abſtimmung.“ Die Dr 

ausgeſprochen. Marraſt: 
den Bericht über das Klubgeſetz abi Se vr, mail 
nommen. Nach einiger Aufregung kehrt die Vaſammlung zum Bien 
Abſchnitt der Staatsraths⸗Orgauiſation zurück. Die Artikel 30 
50, von den Prozedurformen handelnd, gehen nach Debatten $ 
ſchen Partieu, Cremicur, Iſambeit, Bauchart und Odilon Bar 
durch. Die Distuſſion wird beim Artikel 50 des Entwurſes abb 
brochen und die Sitzung um 64 Uhr geſchloſſen. 

— Bon 1 Uhr au umgeben ſtarke Militairkräfte das Gebäude 
In den Abtheilungs- oder Bürtauſälen herrſcht große Agitation, dens 
man hört, daß 10 — 15,000 Studenten und Proletarier dem SW 
zungsſaale zuſtroͤmen, um gegen Lherminier zu proteſtiten. Gegen 
2 Uhr bilden ſich im Saale felbft ſtarke Gruppen, worin der Geſek 
entwurf gegen die Klubs und politiſchen Geſellſchaſten verhandelt 
wird. Achtzig Mitglieder der äußerſten Linken haben einen Anklag 
Alt gegen das Miniſterium entworfen, den 165 Marraſtianer m 
unterschrieben. Ferner hört man, daß von 15 gewählten Komwilſe 
ſions mitgliedern ſich 11 gegen das Klubgefeh ausgeſprochen. Unit 
ſolchen Auſpitien eröffnete Marraſt um 24 Uhr die Sitzung. D 
Protokoll wird vorgeleſen. Gent und Lagrange überreichen Pe, 
litionen gegen die Aufloſung der Nationalverſammlung. Martin 
Bernard (ebenfalls dom Berge) überreicht dem Präſtdenten ein? 
mit zahlreichen Uuterſchriften bedeckte Petition und reſpektive Pro⸗ 
teftation der Studenten gegen die Vorträge Lherminier's und gegen 
die militalriſche Intervention vom heutigen Tage. (Ah! Ah! al 
feben). Die Verſammlung geht zur Tagesordnung, nämlich zur 
Staatstaths Debatte, über. Niemand leiht aber dem Artikel 50, bis 
wohin fie geſtern vorgerückt, viele Aufmerkſamkeit, deun Alles ſieht 
dem Augenblicke entgegen, wo die Kommiſſion zur Begutachtung des 
Klubgeſetzes im Saale erſcheinen wird. Mit Artikel 66 iſt das Ge⸗ 
feg beendigt. Der Präſident bringt daſſelbe zur Abſtimmung. Das 
ganze Geſetz wird angenommen, und zwar mit 423 gegen 364 
Stimmen. Die dritte Berathung ſoll in 5 Tagen erfolgen. Mat- 
raſt: „Ich erhalte fo eben einen Autrag vom Prokurator der Ri 
publit auf Genehmigung zur gerichtlichen Verfolgung des Deputittel 
Proudhon als Verfaſſer der Artikel in Nr. 69 und 70 des Journal 
Le Peuple, welche Angriffe gegen die Perſon des Präſidenten (of 
Op!) und Aufreizung zum Bürgerkriege enthalten. Die Burtaus he 
ben ſich alſo am Montag hierüber auszuſprechen.“ Proudhel 
(Senfation): „Ich nehme nicht das Wort, um gegen den Antrag de 
Profuratord zu proteſtiten. Dieſe Maßregeln find nur Vorläufer al 
derer Plaue, die man jetzt noch verborgen hält. (Lärm.) Ich erklät⸗ 
hiermit, daß ich in jenen Artikeln eine neue Frage vor die Augen 
des Landes zu legen beabſichtigte, namlich die Verantwortlichkeit un 
Unantaſtbarkeit des Präsidenten. (Lärm.) Auf dieſe verfaſſungsmo⸗ 
sige Polemik autworlet mir die Staatsauwaltſchaſt durch Couſisca⸗ 
tion und Kriminal-Unterſuchung. Ich werde mich hierüber vor mt 
nem Bureau, vor der niederzuſetzenden Kommiſſion und vor der 0 
ſammten Verſammlung ausſprechen.“ (Beifall zur Linken.) Forte + 


19 2 wird geprüft und zugelaſſen. Um 6 Uhr beſteigt Senad 
1 rleäne; er lieſt im Namen des Ausſchuſſes das Gutachten über 
N Alubbgeſez vor. Derſelbe verweigert die Dringlichkeit und weiſt 


9 1 au die Bürraus. (Beifall zur Linken.) Odilon 


Verſamml ö f ’ 
Sa ngenee derbe um Dringlichkeit und ſieht keine Ver⸗ 


richts „bung darin. Um halb 7 Uhr, beim Schluß dieſes Be⸗ 
il man noch zu keinem Reſultat gekommen. 


enen g An der Spaniſchen Gränze ſcheint es der Carlismus auf 
ang ag abgeſehen zu haben. Dem Journ. des Deébats wird 
Ma le geſchrieben, daß am 13. Jau. ein Corps Carliſten, 600 


1 
ent iu flart, in Spanien eingedrungen ſei. Sie hatten mehrere Poſten 
et und beſttzt. 


— 


Puff, Der Miniſter des Innern hat ein Rundſchreiben au alle 
tgfe 5 gerichtet, worin er ihnen dringend anempfiehlt, aufs thäs 
uchen fa es jeder Geſellſchaft zu überwachen, welche etwa ver⸗ 
publica 1 mit der in Paris unter dem Namen „Solidarité res 
Dinifer, gegründeten Geſellſchaft in Beziehung zu treten. Der 
Cen. ſebt hinzu, daß zwar das Local zu Paris, in welchem der 
Urſache > rein feine Sitzungen hielt, geſchloſſen ſei, daß er aber 
habe ö habe, zu glauben, daß die Geſellſchaft darum nicht aufgehört 
u 5 ortzubeſtehen, und daß es Filial-Vereine gebe. Die Verſamm⸗ 
ie gen ſolle jeder Präſect in feinem Departement verhindern und 
Oldigenfalls ſich mit der Juftig- Behörde verftändigen. Der Miniſter 
abei auf die Pünktlichkeit und Feſtigkeit der Präfecten. 


8 — Hr. James Fazy aus Genf iſt hier angekommen, hat mit 
em Präſidenten eine Unterredung gehabt und Frankreichs Schutz ge; 
N einen vorausſichtlichen Einfall Oeſterreichs in 
er in Anſpruch genommen. Hr. Fazy wurde vom Bürs 
„ apoleon Bonaparte (Sohn Jerome's) bei Louis Napoleon eins 
geführt und von dieſem ſo freundlich und wohlwollend aufgenommen, 
wie man das von dem gegenwärtigen Präſidenten einer neuen Mer 
publik dem ehemaligen Präſidenten einer alten Republik gegenüber 
nur erwarten konnte. Nach den gewöhnlichen Geſprächs⸗Prälimina⸗ 
rien ſagte Hr. Fazy, der Zweck ſeiues Beſuches ſei, zu wiſſen, welche 
Politit der Präfident in der Italieniſchen Frage zu befolgen geſon⸗ 
nen, da bei einem bevorſtehenden Ausbruch des Krieges zwiſchen den 
Piemonteſen und den Oeſterreichern die Schweiz ihre Frei⸗ 
ſcharen ben erſteren zu Hälfe zu ſchicken beabſichtige. 
Der Präfident gab im Laufe der Unterredung lauter ausweichende 
Antworten: die Miniſter haben uͤber die auswärtige Politik noch 
keine beftimmten Grundzüge entworfen; jo lange die Conferenzen in 
Bruͤſſel dauern, köune von einer bewaffneten Intervention in Italien 
keine Rebe ſein. Der ſchlimme Zuſtand der Finanzen ſei überdies 
ein Hinderniß für Frankreich, in einen Krieg ſich zu verwickeln. Hr. 
Fazy bekämpfte ſchrittweiſe, und weit weniger mit diplomatiſcher gein: 
heit als demokratiſcher Derbheit alle die ausweichenden Einwendun— 
gen und bemerkte hinſichtlich der letzteren, ein Laud mit fo reichen 
Hülfsquellen wie Frankreich könne der mißliche Stand ſeiner Finan⸗ 
zen nicht abhalten, eint nationale Politik zu verfolgen; er mache ſich 
überdies auhtiſchig, der franzöſiſchen Regierung mehr als Einen Fi⸗ 
nauzplan vorzulegen, welcher ihr die Mittel zu einem mehrjährigen 
Kriege an die Hand gäbe. Louis Napoleon, wie es ſcheint, ganz ent⸗ 
zuck, in dem ehemaligen Anführer der Freiſcharen ein finanzielles 
Genie zu finden, das Frankreich aus ſeinen Verlegenheiten herauszie— 
ben könnte, erbat ſich einen dieſer Finanzplaue, und Hr. Fazy vers 
hieß, benfelben morgen vorzulegen, zu welchem Zwecke ihn der Prä⸗ 
ſident mit Vergnügen zu empfangen verſprach. Hiermit endete die 
erſte Conferenz. Die zweite war viel kürzer und hatte nur zwi⸗ 
8 Ki und bem Kammerdiener Louls Napoleon's 
dae OL it fm Sb em en 
4 l 
ihm und dem — — Er 1 
entſpann: „Iſt det Pri a — ih * Dr 
. ˙² A dn 
va Audienz * sn 18 Prinz hat mir fir dieſe Stunde 
— u ar — „Run ja, der Prinz iſt wohl zu Hauſe, 
a — Niemanden vorzulaſſen.“ = „Auch das 
—— — ü erbringen Sie dem Prinzen meine Karte, und 
ze — — Nach einer Minnte kam der Kam⸗ 
Sie set —.— den Worten: „Mein Herr, der Prinz kaun 
daß er in nur seine a fangen. * — „Sagen Sie dem Prinzen, 
ſident einer N dene Würde herabſctze, denn auch ich war Prä⸗ 
Cantons.“ — ann noch heute Präfident eines ſouverainen 
Louis Napoleon Hrn. — dieſer ihm überbrachten Worte ſchrieb 
ein unglückliches Mipver — Brief, worin er ihm verſicherte, daß 
inn nicht empfangen babe, — allein die Schuld trage, wenn er 
beſuchen. Dem Ueberbringer 9 es Aude, weinen ib 1 
gelang es nach vieler Mühe, er Napoleon Bonaparte 
woran Hr. Fazy nicht glauben wolle, en Miß verſtändniſſe, 
denten überſchickt, Geltung zu verſchaffen, — Be. 5 08 
ling machte einen zweiten Verſuch, die Franzsſiſch ee eee 
gemeinſchaftlichen Intervention zu veranlaſſen mem zn 8 
erſuch war vergebens; denn kaum hatte bei. d ee 
kunft Hr. Fazy daran d ſei diz 85 n 
ee zy ge acht, ſeinen men izabaliſtiſchen Finanzplan 
Rukramen, als Lou's Napolcon bemerkte, er habe über die Sache 
1 feinen Miniſtern und mehreren Notabilitäten der Kammer 
a fr Mole u. f: w. gesprochen, die alle der Anſicht ſejen, Fraut⸗ 
—— ſich in keinen Krieg einlaſſen. Entrüſtet über dieſen Be⸗ 
„nahm Hr. Fazy feinen Hut und ſchied mit den ſchrecllichen 


Bayou 


ruft ſich auf die Gefahr der Klubs. Er beſchwört die 
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Worten: „Ich werde den unterdrückten Voͤlkern Europa's jagen, daß 
ſie auf Frankreichs Beiſtand nicht zählen können, daß auch die Republit 
die ihnen gemachten Verſprechungen nicht halten werde.“ — So er— 
zählt Hr. Jazy ſelbſt das Ergebniß feiner Reiſe nach Paris. (K. 3) 
Großbritanien und Irland. 

London, den 26. Jan. Die Finanzreform Agitation fängt 
an ihre erſte Früchte zu tragen. Die Regierung ſelbſt geht damit um, 
das Marinebudget um eine Million Pfund zu reduziren. Aber auch 
in andern Zweigen des Staatshaushalts gedenkt man Erſparniſſe 
einzuführen, und wenn man auch dabei weit hinter den Forderungen 
der Reformer zuruͤckbleibt, ſo zeigt man doch damit, welches Gewicht 
man den Beſtrebungen derſelben beimißt und welche Beachtung man 
ihnen ſchuldig zu fein glaubt. 

— Man hat Nachrichten und Zeitungen vom Cap, die bis zum 
21. Nov. reichen. Die Kolonien fangen an oder fahren fort, der Eng⸗ 
liſchen Regierung manche Sorge zu machen. Während Kanada's 
Handel im Verfall iſt und die Papineau'ſche Partei in Unterfanada 
noch nicht aufgehört hat zu „wühlen“, während die weſtindiſchen Ko- 
lonien Klagen auf Klagen, Bittſchriften anf Bittſchriften an das 
Mutterland richten, während die Kammer von Jamaika mit dem Eng⸗ 
liſchen Reichsparlament, die Pflanzer von Jamaika mit dem Kolos 
nialminiſterium in London faſt in erklärter Feindſchaft leben, während 
im Indiſchen Fünſſtrom⸗Land (dem Peudſchab) ein gefahrvoller und 
koſtſpieliger Feldzug zu führen iſt, hält man im Kaplande, nament⸗ 
lich in der Kapſtadt ſelbſt, Verſammlungen, um gegen das Anſinnen 
des Mutterlandes, welches gebeſſerte Sträflinge nach dem Kaplande 
zu verpflanzen wünſcht, die heftigſten Beſchlüſſe zu ſaſſen. Man werde 
ſich, wurde auf einem Meeting in der Kapſtadt beſchloſſen, der Ein⸗ 
führung von Sträflingen, unter welcher Form oder Bedingung ſie auch 
verſucht werden ſolle, mit allen nur möglichen Mitteln widerſetzen. 
In Bezug hierauf äußert der „African Advertiſer“, daß man im Kap⸗ 
laude weder Spitzbuben, noch Chartiſten, noch Repealer haben wolle. 

— Die Florenzer Alba vom 15. beſtätigt die auch von anderer 
Seite gemeldete Nachricht von einem erfolglosen Attentat auf den 


König von Neapel und fügt hinzu, daß der Schuldige bereits ver— 
haftet if. 2 


L Man findet nachgerade, daß über den Goldreichthum Cali⸗ 
forniens ſchon früher Winke gegeben worden, die aber damals unbe» 
achtet blieben. Nicht blos ein Miffionär ſoll im vorigen Jahrhundert 
aufmerkſam darauf gemacht haben, ſondern auch, wie der Examiner 
erwähnt, Pinkerton führt in einem Bericht über Francis Drake's Ent⸗ 
deckung eines Theils von Californien oder Neu-Albion, wie er es 
nannte, vor 250 Jahren folgende Aeußerung an, welche dieſer be⸗ 
rühmte Seefahrer oder deſſen Caplan gethan habe: „Das Land iſt ſo 
reich an Gold und Silber, daß, wenn man den Boden nur leicht mit 
einem Spaten oder einer Spitzhacke aufritzt, dieſe reichen Metalle mit 
der Erde gemiſcht zum Vorſchein kommen.“ Die Preſſe läßt es übri⸗ 
gend nickt an Warnungen fehlen vor der „California Narrheit“, 
welche in England kaum minder als in Nordamerika um ſich greift. 
Als ſehr nützlich bezeichnet der Sun die Auswanderung arbeitsfähi⸗ 
ger und arbeitsluſtiger Armen nach Auſtralien, welchen Welttheil we⸗ 
nigſtens bis in die letzte Zeit, die Engliſche Emigration vorzüglich ins 
Auge gefaßt hat. Punch iſt voll guter und ſchlechter Witze über die 
californiſche Schatzgräberei, und findet es namentlich ſpaßhaft, daß die 
ſiupend frommen (nach unſeres Rückert glücklichem Ausdruck. „gott: 
beſeſſencu“) Quäker und Methodiſten Nordamerika's nach dieſer 
„Gottesgabe“ jo adſonderliches Verlaugen tragen. Uebrigens ſollen 
unlängit auch an einigen Stellen Nieder- und Ober-Canada's reiche 
Goldadern entdeckt worden fein; dieß würde für jene Britiſche Colo— 
nie um jo willkommener fein, als dieſelbe — wenn anders nordame⸗ 
rikauiſchen Schilderungen zu trauen iſt — ſich dermalen finanziell wie 
politiſch in der traurigſten Lage befindet. — Endlich bemerkt das 
Athenäum: „Weit wichtiger als die Entdeckung von Gold in Ga: 
lifornien oder in Nord⸗Wales ſcheint uns die Auffindung von Koh— 
lenlagern an der Magellan Straße, aus denen der Admirali— 
taͤt Proben übermacht worden ſind.“ 

— Ein außerordentlicher Geſandter Carl Albert's, Marquis 
Santi, iſt hier eingetroffen. — Der Erbprinz von Parma und 
feine Gemahlin, Tochter der Herzogin von Berry, find geftern im 
Windſorſchloſſe angelangt, wohin die Königin ſie auf ein paar Tage 
eingeladen hat. — Die Conferenzen, welche der Nordamerikaniſche 
Geſandte geſtern mit dem Schatzkanzler und dem Handelsminiſter 
hielt, hatten den Plan der Engliſchen Regierung, dem Parlament 
die Auſhebung der Schifffahrtsgeſetze vorzuſchlagen, zum Gegen⸗ 
ſtande. Schon früher hat uufer Cabinet bei der Regierung zu 
Waſhington bezüglich der Gegenſeitigkeitsmaßregeln angefragt, 
welche England natürlich von den übrigen Scemächten als Ver⸗ 
gütung für die Vortheile, welche ſie aus Aufhebung der Engliſchen 
Schifffahrtsgeſetze ziehen werden, erwarten muß. — Das mit der 
Mexikauiſchen und Weſtindiſchen Por zu Southampton angelangte 
Dampfſchiff „Tercot“ hat 1,163,250 Dollars in Baarem mitge⸗ 
bracht, wovon jedoch nur 25,263 zur Bezahlung eines Theiles der 
Zinfen der Mexikaniſchen Schuld beſtimmt find. — Die Güter 
Lord Suffield's, Pairs von England, wurden am Donnerſtage 
dem öffentlichen Verkauſe ausgeſetzt, es erfolgte aber kein ange⸗ 
meſſenes Gebot. Sie gewähren ein Einkommen von 10,000 Pfd. 
Sterl., mit dem jedoch der würdige Pair nicht auszukommen wußte. 

— Am 14. Januar wurde der Lincoln's Inn in London — 
eines von den drei großen Innungshäuſern in London, worin die 
ihren praktiſchen Cours machenden jungen Juriſten wohnen — von 
einer Feuersbrunſt betroffen, welche einen großen Theil dieſes weit⸗ 
läuftigen Gebäudes, das im Jahr 1666 gleich nach dem großen 
Brande von London erbaut iſt, in Aſche legte. Der Schaden wird 
zu 20,000 Pfd. St. geſchätt. 

Schweiz. 
Bern, den 20. Jan. Dem von Franzöſiſchen Blättern verbreis 


teten Gerücht, als ob der Reiſe des Generals Dufour nach Paris ein 

politiſcher Zweck zu Grunde liege, wird aus gut unterrichteter Quelle 

widerſprochen. Sein Aufenthalt daſelbſt hat, ſicheren Vernehmen 

nach, keinen andern Grund als den, bei den dortigen Aerzten Rath 

und Hülfe zu ſuchen für ein Leiden, mit welchem der ehrenwerthe 
General ſchen ſeit längerer Zeit behaftet iſt, und das in Folge der 

Strapazen des Sonderbundskrieges ſich verſchlimmert hat. Daß er 

nebenbei den Aufenthalt benutzt, um den Präſidenten der Republik 

zu beſuchen, kaun nicht auffallen, da er mit dieſem ſchon ſeit langem 

in genauen Verbindungen ſtand. 

Wallis. — Die Simplonſtraße iſt durch den, Schnee ganz uu⸗ 
wegſam geworden. Während 4 Tagen konnte kein Poſtwagen über 
den Verg gelangen. Die Häuſer find buchſtäblich im Schnee begra⸗ 
ben. Der Briefpoſtdienſt wird durch Laſtträger beſorgt, welche ſich 
tauſend Gefahren ausſetzen, indem ſie das Brieffelleiſen von einem 
Wirthshaus zum andern tragen. — Eine große Auzahl Arbeiter find 
mit Wegräumung des Schnees von der Straße beſchäftigt. (B. Z.) 

Italien. | 

Nom, den 16. Jan. Die Gazetta Piemonteſe vom 20. Jan 
enthält ein Dekret wodurch König Karl Albert, auf Vorſchlag des 
Miniſters des Innern, eine Commiſſion zur Vorbereitung eines neuen 
Geſetzes über die Nationalgarde ernennt; dieſe iſt in dem Dekret als 
das Palladium der öffentlichen Freiheit bezeichnet. Die Anſtände mit 
der Nationalgarde in Genua, deren ſämmtliche höhere Offiziere ihre 
Stellen niedergelegt, ſcheint der nächſte Anlaß zu dieſer Maßregel ge⸗ 
weſen zu ſein; Minifter Vuffa hat interimiſtiſch den Oberbefehl derſelben 
übernommen. Die Piemouteſer Zeitung meldet aus Villafrauca (im 
Veroneſiſchen) vom 15. Jan.: „Aus Deutſchland treſſen beträchtliche 
Seudungen von Kriegsmaterial in Verona ein. Die Oeſterreicher con— 
centriren ſich bei Piacenza, und wollen, ſcheint es, die MinciosLinie 
ſtark mit Artillerie beſetzen. Auch aus Caſtiglione delle Riviere machen 
fie. einen Stützpunkt.“ Die Sardiniſchen Blätter fahren fort die 
Stimmung der Lombarden gegen die Oeſterreichiſche Herrſchaft als 
eine höchſt ungünſtige zu ſchildern. Das Theater la Scala in Mai⸗ 
land beſuche kein achtbarer Italiener, um dort nicht mit den Oeſter⸗ 
reichiſchen Offizieren zuſammenſein zu müſſen. Die Treviſaner wer— 
den gelobt, weil ſie beſchloſſen, keinen Nationalabgeordueten nach 
Wien zu ſenden. Das gleiche ſoll in Padua beſchloſſen worden ſein. 
Zugleich fahren dieſe Blätter fort, mit gräulichen Notizen über die 
„Brxtalität“ der Kaiſerlichen Soldaten gegen die Einwohner, heim⸗ 
lichen Hinrichtungen ze. 

Türkei. 

Konftantinopel, den 10. Jau. (D. A. Z.) Mit dem letzten 
Kurier habe ich keine Nachrichten überſenden können, weil ein Orkan, 
wie ich ihn nie erlebt, es unmöglich machte, meinen Brief bis zur 
Oeſterreichiſchen Poſt gelangen zu laſſen. Mit Stiefeln mußte man 
durch den Schnee auf dem Hausflur gehen. Danach kaun man ſich 
eine Idee von dem Zuſtande der Straßenkommunikation machen. 
Die Thurmſpitze des Galatathurms wurde in der Nacht abgeworfen 
und fiel ohne Schaden zu thun in einen Garten. Mehre Minarers 
in Stambul ſind umgeworfen worden. Die Schiffe im Hafen des 
goldenen Horns wurden zum Theil losgeriſſen und gegen die alte 
Brücke mit ſolcher Gewalt geſchleudert, daß dieſelbe auseinanderge⸗ 
fprengt wurde; einige ſind verſenkt und nur ihre Maſten ragen noch 
hervor. Der Schaden auf der See muß ganz ungehener fein, 

— Die Cholera hat ſich bei uns wieder ganz entſchieden 
eingeſtellt. Daſſelbe meldet mau aus den Provinzen, ſodaß es unn 
ſchon feſiſteht, daß ſie vollkommen einheimiſch geworden. 


Aegypten. 

Alexandrien, den 8. Januar. Abbas Paſcha hat vor ſei⸗ 
ner Abreiſe nach Konſtantinopel Befehl erlaſſen, die von ſeinem 
Großvater, Mehmed Ali, zu großartigen, nach dem Maaßſtabe 
von Frankreich und England angelegten Fabriken auf eine gerin⸗ 
gere Ausdehnung zurückzuführen; die Zahl der Schüler, welche 
für den Beſuch der öffentlichen Unterrichtsanſtalten von der Regie- 
rung genährt und beſoldet werden, bedeutend zu vermindern, die 
Prüfungen zu verſchärfen und nur ſolche Jünglinge aufzunehmen, 
deren natürliche Fähigkeiten ein genügendes Reſultat erwarten lafs 
ſen; von den 30,000 Mann ſehr mittelmäßiger Truppen nur 9000 
im Dienſte zu behalten, dieſelben aber zu küchtigen Soldaten zu 
bilden, ihnen beſſere Keidung und Nahrung zu geben und ihre Löh⸗ 
nung zu erhöhen. In Bezug auf den Handel iſt es für die mit 
Aegypten in Handelsverbindungen ſlehenden Länder von dem höch⸗ 
flen Intereſſe, daß der neue Statthalter das von den Türkiſchen 
Beamten auf die ſchändlichſte Art ausgebeutete Monopol, welchem 
Mehmed Ali die Produkte Abyſſiniens, Sudans u. ſ. w. unterwor⸗ 
fen hatte, proviſoriſch aufgehoben hat. Die als Gewißheit anzu» 
nehmende Wahrſcheinlichkett, daß dieſe Freilaſſung auch für die 
Zukunft fortbefichen wird, hat bereits viele Unternehmer veranlaßt, 
nach den erwähnten Ländern abzureifen, um Gummi, Senna, Sold, 
Elephantenzähne u ſ. w. dort einzutauſchen. Dr 

— Der neue Statthalter Abbas Paſcha hat den Befehl erlaſſen, 
die von ſeinem Großvater, Mehemed Ali, zu großartig nach dem 
Maßſtabe von Frankreich und England angelegten Fabriken auf eine 
geringere Ausdehnung zurückzuführen; die Zahl der Schüler, welche 
für den Beſuch der öffentlichen Unterrichtsanſtalten von der Negie- 
rung genährt und beſoldet werden, bedeutend zu vermindern, die 
Prüfungen zu verſchärſen und nur ſolche Jünglinge aufzunehmen, 
deren natürliche Fähigkeiten ein genügendes Reſultat erwarten Sy 
von den 30,000 Mann ſehr mittelmäßiger Truppen nur 9009 im 
Dienſte zu behalten, dieſelben aber zu tüchtigen . bilden, 
ihnen beſſere Kleidung und Nahrung 2 N” oͤhnung zu 
erhöhen. Die beſonders die ärmere Klaſſe m ende Kopfſteuer hat 
er aufgehoben. Ebenſo das veu den Tür ſchen Beamten auf die 


ſchändlichſie Weiſe ausgebeutete Monopol, welchem Mehemed Ali die 


Produkte Abyſſiniens, Sudans sc. unterworfen hatte. Von letzterer 
Maßregel verſpricht man ſich einen neuen Aufſchwung des Handels 
nach jenen Landern. (Allg. 3.) 


Aſien. 


Tiflis. Am 7. Det. wurde der Grundſtein zu einer ſteiner⸗ 
nen Brücke über den Kur gelegt, welche in jener Gegend ihrer ko— 
loſſalen Arbeit wegen ihres Gleichen nicht haben wird. Fürſt Wo⸗ 
ronzow, welcher die vortheilhafte Lage des jenſeits liegenden Grund: 
ſtücks, Kuki genannt, erkannte, ſobald ſelbiges in einer ununterbros 
chenen Verbindung mit Tiflis eben würde, ließ daſſelbe parzelliren 
und verkaufen; jetzt, nachdem nach Verlauf von zwei Jahren dort 
eine neue Stadt entſtanden iſt, ſchritt man, um eine ſolche Verbin— 
dung herzuſtellen, zum Baue einer ſteinernen Brücke. Der Kur bil; 
det hier zwei Arme und in der Mitte eine große Juſel; über den 
rechten Arm wird ein Bogen und über den linken und Hauptarm 
drei Bogen, jeder von 15 Faden Länge und 5 Faden Breite, ges 
ſchlagen; beide Brücken durch einen Erddamm, der die Juſel durch» 
ſchneidet, vereinigt werden. 


Locales ꝛc. 


Poſen, den 31. Januar. Der am 27. d. zum Fallen ſich 
ſtark neigende Waſſerſtand unſerer Warthe (am 27. noch 6 F. wen. 
13.) batte binnen drei Tagen ſich wieder geſtern Abend bis auf 7 
F 9 Zoll geſteigert. Veranlaſſung zu demſelben iſt wohl der durch 
mehrtägige Stürme herbeigeführte ſtarke Schneefall. In der vor⸗ 
geſtrigen Nacht fiel er an einigen Orten faſt ellehoch. Der unmit⸗ 
telbar darauf eingetretene ſtarke Froſt (heute morgen 12° in der 
Stadt, 15° im Freien) hat auf die Phyſtognomie unferer Stadt 
einen heiteren und auf die Geſundheit der Menſchen einen heilſamen 
Einfluß geübt. Waſſerſtand heute Mittag 7 Fuß 8 Zoll. 


* Schwer ſenz, den 30. Jan. Bei der geſtrigen hieſigen 
Urwahl zur erſten Kammer ſuchte der katholiſche Probſt aus Choy⸗ 
nica zwei achtbare Beamte von der Provinzial-⸗Irren⸗Heilanſtalt 
aus Owinsk zu überreden, ihre Stimmen einem Polen zu geben. 
Unter andern ſagte er wörtlich zu ihnen: „Ihr ſeid ja die 
Unfrigen und eßt unfer Brod!“ Die Provinzial⸗Irren⸗ 
Heilanſtalt wird aber bekanntlich nicht blos von Polen unterhalten, 
ſondern auch von den Deutſchen. Der Probſt ſelbſt hat aber dazu 
gewiß noch gar nichts beigetragen. Oder meinte etwa der Probſt, 
daß dieſe Beamten, weil ſie der katholiſchen Kirche angehören, 
auch feinen Polniſchen Glaubensbrüdern ſich anſchließen müßten? 


Edictal-Citation. 
Auf den Antrag ihrer Verwandten und reſp. 


11) Der Bäckergeſelle Johann Friedrich 
Schwerin, am 18. Mai 1783 in Zduny geboren, 
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Das iſt freilich immer wieder der alte bekannte Sauerteig, der 
auch vielen Geiſtlichen im Lande Poſen anklebt. Ueberhaupt haben 
mehrere derſelben in der nächſten Umgegend ſchon drei Sonntage 
hinter einander in den Kirchen in dieſer Polniſchen Weiſe politiſirt 
und ihren Gläubigen nichts dringender an das Herz zu legen ges 
wußt, als daß der Wahlmann, den ſie zu wählen hätten, nur 
ein guter und eifriger Katholik fein müffe, wovon in 
dem Geſetz doch keine Silbe ſteht. 


[Tur den bier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich]. 


Mit Vergnügen leſen wir in No. 25. dieſer Zeitung die von 
Herrn Falk Fabian dem Herrn Regierungs⸗Rath Hoppe gegebene 
Ehrenerklärung, bedauern jedoch, daß Herr Falk Fabian das 
über Herrn Hoppe verbreitete falſche Gerücht ſelbſt dadurch ver⸗ 
anlaßt hat, daß er, aufgeregt über die von einem andern Mitbür⸗ 
ger (der übrigens ein gleiches Anſinnen wie Herr Hoppe an 
Herrn Falk Fabian flellte) über die Juden thatſächlich hinge⸗ 
worfenen unliebfamen und unwürdigen Aecußtrungen, dies 
im Zuſammenhange mit ſeinem Rencontre des Herrn Hoppe in 
der Art erzählt hat, daß jenes Mihverſtändniß hervorgerufen wurde. 
Nicht böswillige Lüge alſo, ſondern höchſtens cine Perſonenver⸗ 
wechſclung liegt jenem Gerücht über Herrn Hoppe zu Grunde, 

Der Wahrheit die Ehre! 
Beſcheidene Anfrage. 

„Iſt es erlaubt mit Königlichen Uniformen bei einem öffentli— 
chen Tanzvergnügen Masdenſcherz zu treiben?“ 


Ein Preuße. 


Poſen, den 29. Januar. 
(Der Schfl. zu 16 Mg. Preuß) 

Weizen 1 Rtlr. 23 Sgr. 4 Pf. bis 2 Rilr. 2 Sgr. 3 Pf. Rog⸗ 
gen 27 Sgr. 9 Pf bis 1 Rihlr Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. bis 28 
Sgr. 11 Pf. Hafer 14 Sgr. 5 Pf, bis 16 Sgr. 8 Pf. Puch⸗ 
weizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 Pf. bis 
1 Rtlr. 1 Sgr. 1Pf. Kartoffeln 8 bis 9 Sgr. Seu der Centner 
17 Sgr. 6 Pf. bis 22 Sgr. Stroh das Schock 1 Rtlr. bis 4 Nilr. 
10 Sgr. Butter der Garnig zu 8 Pfund 1 Nilr. 20 Sgr. bis 1 
Nthlr. 25 Sgr. 

Poſen, den 31. Jan. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiri⸗ 
tus p. Tonne von 120 Quart zu 803 Tralles 127 — 123 Rehlr. 
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Marktberichte. 


Berlin, den 30. Januar. 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 52—56 Rilr. Roggen loco 26—274 Rthlr., p. Frühj. 
82pfünd. 273 Rthlr. Br. Gerſte, große loco 22 — 24 Rihlr., 


3ten Auguſt 1849 Vormitags um 10 Uhr 
vor dem Deputirten, Oberlandesgerichts-Referen⸗ 


kleine 19—21 R 
p. Frühj. 48pfd. 
Jan Febr. 123 


Nthlt., März/April 123 


thlr. Hafer loco nach Qualität 15 — 16 Nihll⸗ 

15 Rihlr. Br. Nüböl loco 13 Rthlr. bez 1 % 

Rehlr. bez. und Br., Februar / März 123 21 
a 121 Rthlr., Apriſ/Mai 123 


bez. u Br., Mai/Juni 123 a 121 Ntlr. Leinöl loco 10 Kl. 


Spiritus 


Rthlr. Br., p. Februar 1541 Rilr. Br., p. März 151 


loco ohne Faß 142 Nihlr. verk., p. Januar 


Kthlr. S“ 


p. Frühjahr 16 Rilr. bez. u. G., 167 Br., Mai Juni 163 Rilr. S 


Berliner Börse. 


Den 30. Januar 1849. r 
Preussische freiw. Anleihe. 5 101 |1008 
Staats-Schuldsch eine 313801 ma 
Seehandlımgs-Prämien-Scheine... . ....2..0.. 2 ei 
Kur- u. NeumärkischeSchuldversch. = n. 14 — 7 
Berliner Stadt- Obligationen. 3 | 98 9 
1 Pfandbriefe . . er ce ei, en 3 — 
Grossh. Posener g. Ne EEE RE N 4 | 204 3 
N BE Bet 11 
Ostpreussische 60 lee Jr mem, 3 — 60 
Pommersche o 31 913 . 
Kür d. rr >. sole ml. sle SU79L 3} 917 gi 
Schlesische BE 099. DA RE. ED 31 — 7 
5 v, Staa zarant. V. B. . d Ta 34 — 2 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine en. 
Nieden. de . ra e i FIR. — 13 1 
Andere Goldmünzen a 5 Rth lr. 1,0 
Neon? , „„ . — — 
Eisenbahn-Aetien (voll. eingez.) \ 
Berlin-Anhalter A. B. 4 7% 78 
1 Pen 4 18714 
Rr san nat, , a ni 4 605 | <<; 
5 ahnen ee 4 — 95 
Berlin-Potsdam- Magde... 4860 800 
. » FN Kr, 4 824 m 
8 . BE N a ri 5 941 
Berin-Sigtiiner „u... u”. 20cm m 1 a BE FE 4 88 88 
Döld-Minde ner d be deen. 3 7 
Pi Pzioritäiez, ray. u äh ie 44 — 
Da Halberotädier 7 4 112 
Niederschles.-Märkisegkteeeeee nen 31 — 
Exioritzig , : e e e bc 5 864 8 
2 AU Serie 
Ober-Schlesische Litt. &. 5 ae er e Men- + | — 0 
F 37 
Rhichtische RT UT TE 2 — 
» Stamm-Prioritäts-. ss 12 4 
„ Fr Far: 
» » v. Staat garantirt 33 — 
e Gen 44 | 501 2 
Stargard-Posener 4 70 


Kuratoren werden die nachſtehend benannten Per⸗ 
fonen: 

1) Gottfried Rau, welcher ſich vor etwa 23 
Jahren mit der Anna Roſina Rüdiger in Steffa⸗ 
nower Hauland verheirathet, demnächſt aber ſich 
vor länger als 17 Jahren von dort in einem Alter 
von ungefähr 30 Jahren entfernt hat und ver⸗ 
ſchollen iſt. 

2) Martin Jerſzynski, Sohn des Matheus 
Jerſzynski und der Marianna geb. Plachecka, gebo⸗ 
ren in Kozmin am 8 November 1802, welcher vor 
mehr als 20 Jahren von dort als Schuhmacherge⸗ 
ſelle ausgewandert iſt, und feitdem vermißt wird. 

3) Friedrich Ludwig Thyrion, Sohn des 
verſtorbenen Förſters Thyrion, angeblich am 5. Juni 
1810 geboren, welcher ſich im Jahre 1828 oder 
1829 aus Storchneſt, wo er ſich bei ſeinem Oheim, 
dem Ober⸗Amtmann Paſchke aufgehalten, entfernt 
hat und wahrſcheinlich nach Polen gegangen iſt. 
4) Matheus Rösler, Sohn des Leinwebers 
Joſeph Rösler, am 23. September 1789 getauft, 
welcher in einem Alter von etwa 20 Jahren ſeinen 
Wohnort Schrimm verlaſſen hat und an dem Feld⸗ 
zuge in Rußland im Jahre 1813 Theil genom⸗ 
men haben foll. 

5) Bartholomäus Malik (Mallok), Sohn 
des Dreſchgärtners Adam Malik, am 16. Aug. 
1790 in Dammerſch Oſchek, Namslauer Kreifıs, 
geboren, welcher ſich vor mehr als 20 Jahren aus 
ſeinem Wohnorte Marya⸗Alois entfernt und nach 
Polen begeben hat, wo er geſtorben ſein ſoll. 

6) Der Drechslergeſclle Karl Wilhelm Laſ⸗ 
ſau, Sohn des Tiſchlers Karl Gottlieb Laſſau, in 
Czempin am 30. Dezbr. 1805 geboren, welcher 
im Jahre 1836 von ſeinem Wohnorte Kurnik aus 
a 18 gegangen und ſeitdem verſchol⸗ 

en iſt. 


7) Der Ackerbürger Friedrich Rauhut aus 
Zaborowo, welcher ſich angeblich vor mehr als 30 
Jahren von dort entfernt hat. 

8) Die Gebrüder Johann Sowinski, ge⸗ 
boren in Raszkow am 11. April 1798, und Ma⸗ 
thias Sowinski, geboren daſelbſt am 21. Febr. 
1795, Söhne der Dominik und Roſalia Sowin⸗ 
skiſchen Eheleute, welche ſich vor ctwa 25 Jahren 
von Raszkow fortbegeben haben und dahin nicht 
zurückgekehrt ſind. 6 

9) Der tg verge Karl Wilhelm Liffner, 
im Jahre 1810 in Glauchau geboren, verheirathet 
im Jahre 1835 mit Eva Roſina geb. Konska, Va⸗ 
ter eines am 19. Oktober 1837 gebornen Sohnes, 
welcher in demſelben Jahre feinen Wohnort Schwer⸗ 
ſenz verlaſſen hat, und dahin nicht zurückgekehrt iſt. 

10) Jakob Banaszak (Varczak), welcher im 
Jahre 1809 in Winnagsra geboren, im Jahre 
1830, nachdem er vorher in Czechowo als Knecht 
gedient hatte, zum Militair ausgehoben worden 
und ſeitdem verſchollen iſt. 


welcher vor etwa 30 Jahren ſich von dort entfernt 
hat und demnächſt verſchollen iſt. 

12) Adam Sperczynski, Sohn der Paul 
und Cäcilia Sperczynskiſchen Eheleute, geboren zu 
Grabow am 23. Mai 1808, welcher in einem Alter 
von 12 bis 16 Jahren auf die Schule nach Pe⸗ 
trikau gegangen iſt und ſpäter die Akademie in 
Warſchau bezogen haben ſoll. 

13) Jette (Hannchen) Reich, Tochter der 
Elias und Cyaje Reich Liſſnerſchen Eheleute, aus 
Krotoſchin gebürtig, welche vor 34 oder 35 Jahren 
in einem Alter von 18 bis 20 Jahren ihren Ger 
burtsort verlaſſen und ſich nach Breslau begeben 
hat, ſeitdem aber verſchollen iſt. 


14) Der Färbergeſelle Friedrich Wilhelm 
Jänſch, Sohn der Schmiedemeiſter Gottfried und 
Friederike Jänſchſchen Eheleute in Grätz, am 10. 
Oktober 1799 geboren, welcher, nachdem er in 
Schlawa das Färberhandwerk erlernt hat, vor ttwa 
25 Jahren auf Wanderſchaft gegangen ifi und zu⸗ 
letzt in Freiberg in Sachſen als Geſelle gearbeitethat. 

15) Marianna Eliſabeth Glus ka, geboren 
am 2. Februar 1794, im Jahre 1818 verheirathet 
mit dem Oekonom Kwiatkowski und deren Schwe⸗ 
ſter Chriſtine Gluska, geb. am 2. März 1800, 
Töchter der Schneider Valentin und Marianna 
Gluskaſchen Eheleute in Betſche, welche ſich im 
Jahre 1819 nach Rußland begeben haben und ſeit— 
dem verſchollen ſind. 

16) Der Kürſchner Ignatz Paluszkiewicz, 
Sohn der Thomas und Catharina Paluszkiewicz⸗ 
ſchen Eheleute, zu Bnin am 10. Februar 1783 ge⸗ 
boren, welcher ſich vor 30 Jahren von dort ent⸗ 
fernt hat. 

17) Carl Ignatz Tenſiorowski, Sohn 
des Organiſten Johann Tenflorowsti, zu Kobh⸗ 
lagöra am 20. Januar 1803 geboren, welcher ſich 
im Jahre 1831 von dort nach Polen begeben und 
ſeitdem nichts von ſich hat hören laſſen. 

18) Der Kaufmann Carl Wilhelm Puſch 
aus Poſen, welcher ſich am 24. November 1837 in 
einem Alter von 52 Jahren aus ſeiner Wohnung 
entfernt hat und dahin nicht zurückgekehrt iſt. 

19) Der Fabian Sebaſtian Mrugalski, 
Sohn der Matheus u Catharina Mrugalskiſchen 
Eheleute, zu Görchen am 19. Januar 1795 gebo⸗ 
ren, welcher von dort als Tiſchlergeſelle vor etwa 
30 Jahren ausgewandert iſt, zuletzt in Kaliſch ge⸗ 
arbeitet haben ſoll und ſeitdem verſchollen iſt, und 

20) die Gebrüder Roch Mazurkiewicz, ge⸗ 
tauft zu Zduny am 18. Auguſt 1767 und Lorenz 
Mazurkiewicz, geboren daſelbſt am 14. Auguſt 
1774, Söhne der Stanislaus und Hedwig Mazur⸗ 
kiewiczſchen Eheleute, welche ſich vor länger als 30 
Jahren von ihrem Geburtsorte entfernt haben ſol— 
len und ſeit längerer Zeit verſchollen ſind, 

fo wie deren etwanige unbekannte Erben und Erb⸗ 
nehmer aufgefordert, ſich in oder vor dem am 


darius Landowski in unſerem Juſtruktionszim⸗ 
mer anſtehenden Termine ſchriftlich oder perſönlich 
zu melden, und weitere Anweiſung zu erwarten, 
widrigenfalls fie für todt erklärt werden follen, 
und ihr Vermögen den ſich legitimirenden Erben 
ausgeantwortet werden wird. 
Poſen am 21. Auguſt 1848. 
Königliches Ober⸗Landesgericht, 
Abtheilung für die Prozeß ſachen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zu Nadrozno beider Stadt Pudewitz bes 
legene, dem Friedrich Bergemann gehörige 
Mühlengut, beſtehend aus einer Mühle von 2 
Mühlgängen und einem Hirſegange, fo wie 290 
Morgen 144 [ Ruthen Land und 5 Morgen Gr+ 
wäſſer, wovon Letzteres in Pauſch und Vogen auf 
5135 Rihlr 17 Sgr. 6 Pf. und nach dem Er⸗ 
trage auf 9512 Rthlr. 5 Pf., die Waſſermühle 
dagegen nach dem Materialwerthe auf 5381 Rtlr. 
7 Sgr. 6 Pf., und nach dem Ertrage auf 4781 
Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzt worden, ſoll 

am ö5ten Juni 1819 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der Hypothekenſchein, die Bedingungen und 
Tare können zu jeder Zeit in unſerem III. Ge⸗ 
ſchäſts-Bürcau eingeſehen werden. 

Land» und Stadtgericht zu Schroda. 
Der Richter: Röder. 


Ein Kutſchwagen auf 4 Federn mit 2 Later⸗ 
nen und einem Reiſekoffer ſteht No. 8. auf dem 
Graben zum billigen Verkauſe. 


Brennholz Verkauf. 

Birken ⸗, Eichen- und Kiefern » Kloben » Holz 
von beſter Güte und billigſtem reife ſteht auf 
dem Platze des Herrn Krüger am Damm zum 
Verkauf. Jan Menclewski. 
In dem Haufe Breiteſtraße No. 13. iſt ein ge⸗ 
räumiger Laden nebſt Wohnung und Kellerräu⸗ 
me ſoſort oder vom kſten April d. J. zu vermie⸗ 
then. Ueber das Nähere giebt Herr L. Hei⸗ 
mann, Vreiteſtraße No. 15., Auskunft. 

Durch den der heutigen Zeitung beiliegenden 
reichhalligen Catalog für die Jahre 1848 und 
1849 über Gemüſe⸗, Garten, Feld, 
Wald: und Blumenſamen, Muſter von 
ſchönſten Pracht⸗Georginen, Kartoffeln, 
Weine, ſchönblühende Land-, Kalt-, und 
Warmhaus⸗, auch Schling⸗ Pflanzen, 
empfiehlt ſich die Samenhandlung des Unterzeich⸗ 
neten unter Verſicherung prompter, reellſter Re- 
dienung und ladet alle noch unbekannten Samen⸗ 
handlungen und Geſchäftshäuſer dieſes Faches zu 


einer recht nutzreichen Verbindung freund 
und ergebenſt ein. 11 
Quedlinburg in der Provinz Sachſen. 

0 ele 

Kunſt- und Handelsga tn 

— 


Kräftige Pfund⸗Bärme 
Preßhefe) Be 
erhalte ich täglich friſch fabricirt und bin für ad 
Bedarf ſtets eingerichtet, für den billigen r 
ab Sgr. pro Pfd. bei größeren und beſtimmiek““ 
Abnahmen auch billiger, ich bitte die Herren Kol 
ditoreibefiger und Bäckermeiſter hier als auch de 
Umgegend um gefällige Berückſichtigung. 
V. Tabulski. N 
Poſen, Breslauerſtraßt No. II. 
— 


Das neu ctablirte Hotel zum Schwan«, 
Wronkerſtraße No. 4., a 

empfiehlt ſich durch feine gute und bequeme Ei 
richtung allen hieſigen und fremden Gäſten. Aug 
iſt daſelbſt ein ganz neues und richtiges Bill 
eben fo alle Arien Speifen und Getränke zu jedt 
Zeit. — Der Abonnementspreis für einen fehr gl 
ten Mittagstiſch iſt 6 Rthlr. monatlich, und wil 
daher um zahlreichen Zuſpruch gebeten. 


— 


Zum Mittagtiſch im Ab ono 

6 Rihlr. ladet erg en ein Be 
Gerlach, Wilhelmsplatz No. 15. 
— 


Volks⸗ Halle. 


Bergſtraße No. 14. 

Heute muſikaliſche Abendunterhaltung⸗ 
Zu Puthen⸗ und Haſenbraten, fo wie 
einem Töpfchen Acht Bairıfhen, Breslau 
1 ER auch zu verſchiedenen Sorten ander 

en wird freundlichſt eingeladen. 

* — —— — 
Heute zum Abendbrodt 
ſriſche Wurſt und Schmorkohl, nebſt mufitalil® 
Abendunterhaltung, wozu einladet 


C. Virtel, Jeſuitenſtraße Ro. # 


Zu dem am 1. Februar arrangirten Balle N 
ich meine geehrten Gäſte nochmals ergebenſt 10 
G. Majewski, St. Marti 

c 


Winter⸗Garten, 
tin 


aufmerkſam zu machen, uch 
merke ich zugleich, daß bei mir außer Kaffee Ir 
für gutes Gräger und Bairiſchts Bier, eiae 
andere Getränke geforgt iſt. Jork 


